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Vorwort 

1. Einleitung 
Heute stellen die neuen Medien und Tech­
nologien ihren "Usern" auf Knopfdruck un­
geheure Informationsbestände zu nahezu 
allen erdenklichen Wissenssphären bereit. 
Der "User" erwartet unmittelbar verwert­
bare Informationen zu seiner Fragestellung, 
seinem Problem oder einer-konkreten Auf­
gabe, sieht sich aber allzu oft mit einer mehr 
oder minder unstrukturierten und hinsicht­
lich ihrer Brauchbarkeit und Verlässlichkeit 
undifferenzierten Informationsflut konfron­
tiert. In diesem Klima des ungeordneten In­
formationsüberflusses haben Handbücher 
Konjunktur, denn sie versprechen, kom­
plexe, für den Laien oder gar selbst für den 
Spezialisten unüberschaubare Themenkom­
plexe aufzubereiten, d. h. handhabbar zu 
machen. Damit ist der praktische Aspekt 
zentral, denn der Wert eines Handbuchs 
bemisst sich weniger an den für die Wissen­
schaft zentralen Kriterien der Innovativität 
und theoretisch fundierten Kohärenz als am 
Nutzen, den ein konkreter Benutzer mit 
einem konkreten Anliegen an es heranträgt. 
Auch das vorliegende Handbuch verspricht, 
den Gegenstand „Spanisch" - auf die Auf­
füllung dieses Begriffs kommen wir gleich 
zu sprechen - in seinen Einzelaspekten Spra­
che, Kultur, Literatur und Geschichte zu­
gleich einführend und umfassend zu er­
schließen. In dieser enzyklopädischen, die 
wichtigsten mit der Hispanistik verbunde­
nen universitären Disziplinen übergreifen­
den Breite ist das „Handbuch Spanisch" im 
deutschsprachigen Raum ein Novum. 
„Spanisch" steht als Chiffre für die Sprachen, 
Kulturen, Literaturen und die Geschichte der 
(überwiegend) spanischsprachigen Länder 
und Regionen in Europa und den Amerikas 
(las Americas). Auch in dieser gleich­
rangigen Zusammenstellung von Spanien, 
dem ehemaligen „Mutterland", und Hispano­
amerika, den ehemaligen Kolonien, be­
schreitet das Handbuch Neuland. Es geht 
also um nicht weniger als die Darstellung 
wesentlicher Aspekte der „Hispanischen 
Welt" in 21 Ländern auf drei Kontinenten, 
eine Welt, die die Heimat von ca. 400 Mio. 
Menschen ist. Der Anspruch, „umfassend 
einführend" zu sein, verlangt einen themati-

sehen Rahmen, der es erlaubt, den hoch 
komplexen Gegenstand „Hispanische Welt" 
darzustellen oder vielmehr zuerst einmal 
einzugrenzen. Der gemeinsame Nenner ist 
das Spanische oder Kastilische, eine der drei 
„größeren" Sprachen der Iberischen Halb­
insel (neben Katalanisch und Portugiesisch), 
die sich über die Jahrhunderte zur offiziell 
anerkannten und politisch durchgesetzten 
hegemonialen Sprache der hier im Blick­
punkt stehenden Länder entwickelt hat. 
Diese Perspektive bringt es mit sich, dass 
das „Handbuch Spanisch" der sprachlichen 
und mithin kulturellen Vielfalt des mundo 
htspano nicht vollends gerecht werden kann, 
umfasst diese Welt doch auch „Minder­
heitensprachen und -kulturen" in Spanien 
(u. a. Baskisch, Galicisch und Katalanisch) 
und eine Vielzahl indigener Kulturen in den 
Amerikas mit einer Fülle von Sprachen. Die­
ser bedauerliche doch pragmatisch notwen­
dige Verzicht wird aufgewogen durch die 
Möglichkeit einer überschaubaren und ko­
härenten Darstellung, in der die Minderhei­
tenkulturen dann wiederum doch als inte­
grale Bestandteile der hispanischen Ge­
schichte und Lebenswelt gebührend berück­
sichtigt werden. 
Die Betonung des „Spanischen" ist nicht zu­
letzt dem praktischen Aspekt der Gattung 
Handbuch geschuldet, konkret der pragma­
tischen Ausrichtung auf die Interessen von 
Studierenden und Lehrenden des Fachs 
Spanisch an Schulen und Hochschulen und 
von denjenigen, die sich in Bildungseinrich­
tungen, Verlagsredaktionen, Medien, Wirt­
schaftsunternehmen, transnationalen Mittler­
organisationen etc. mit den historischen und 
heutigen Gegebenheiten der spanischspra­
chigen Welt beschäftigen. Wie für jede sys­
tematische Überblicksdarstellung gilt auch 
für das „Handbuch Spanisch", dass es eine 
Auswahl treffen muss. In diesem Sinne hat 
das vorliegende Handbuch nicht nur den 
Anspruch, umfassend einführend, sondern 
auch umfassend weiterführend zu sein, also 
zugleich unmittelbar nützliches Wissen be­
reitzustellen und den Lesern Handreichun­
gen und Motivation für eine vertiefende Be­
schäftigung mit den hier behandelten The­
menkomplexen zu bieten. 
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Arbeit mit literarischen Texten und anderen 
wortgebundenen Kunstformen wie dem 
Film bereit Die Unterteilung in literaturge­
schichtliche Artikel und der Binnenaufbau 
einer Großzahl dieser Darstellungen der 
spanischsprachigen Literaturen basieren auf 
in der Forschung geläufigen, jedoch nicht 
unstrittigen Epochengrenzen und -begriffen 
sowie Gattungen. Die individuellen Beiträge 
haben - wie das Handbuch insgesamt - den 
Anspruch, zugleich einführend und umfas­
send zu sein. Jeder Artikel bietet eine in sich 
kohärente Darstellung des Themas und er­
öffnet zugleich Perspektiven auf alternative 
Entwürfe und Fragestellungen. Wenn auch 
auf Allgemeinverständlichkeit besonderer 
\Vert gelegt und auf die Diskussion speziel­
ler Probleme weitgehend verzichtet wurde, 
sollte dennoch nicht der Anspmch aufge­
geben werden, den aktuellen Stand der 
(deutschsprachigen) Hispanistik widerzu­
spiegeln. Die Geschichte dieser Disziplin im 
deutschen Sprachraum wurde im vorletzten 
Kapitel kurz zusammengefasst. 
Jeder Artikel - ob linguistisch, kultur-/landes­
wissenschaftlieh oder literaturwissenschaft­
lich - bietet auch eine Auswahl von wichti­
gen weiterführenden Literaturangaben. Zu­
sätzlich werden in dem mit „Basisbibliogra-
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phie und Hilfsmittel" überschriebenen ab­
schliefsenden Beitrag grundlegende Titel 
und Auswahlbibliographien zu Themen­
feldern und Ressourcen aufgelistet, die von 
übergreifendem Interesse für das Studium 
„des Spanischen" sind. 
An dieser Stelle wollen wir uns bei unseren 
Betreuerinnen vom Erich Schmidt Verlag, 
Frau Daniela langer und Frau Verena Haun 
bedanken; sie haben uns durch ihre hervor­
ragende Koordination und ihr sorgfältiges 
Lektorat in einem Maße unterstützt, wie es 
ansonsten heute leider kaum mehr üblich 
ist. Unser Dank gilt zudem den zahlreichen 
Beiträgerinnern und Beiträgern, deren kon­
struktive Mitarbeit es ermöglichte, unsere 
Konzeption zu verwirklichen. Bisweilen 
·wussten sie uns auch von klügeren Schwer­
punktsetzungen zu überzeugen. Auf jeden 
Fall ist es nicht zuletzt ihnen zu verdanken, 
dass dieses Großprojekt, das sich über meh­
rere Jahre hinzog, im vorgesehenen Zeit­
rahmen und Umfang abgeschlossen werden 
konnte. 

Joachim Born & Robert Folger & 
Christopher F. Lafcrl & Bernhard Pöll, 
Gießen/Utrecht/Salzburg, im Sommer 2011 
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dem Konjunktiv zu beziehen. Empirisch ist 
dieser Effekt insofern nachzuvollziehen, als 
typisch rhetorische Konstruktionen wie me 
alegro de que, de ahi que, no es porque usw. 
in Korpora der informellen gesprochenen 
Sprache kaum vorkommen. Dies deutet dar­
auf hin, dass sich die gesprochene Sprache 
keinesfalls durch den historischen Nieder­
gang des früher üblichen Konjunktivs aus­
zeichnet. Vielmehr scheint sich die gehobe­
ne Schriftsprache durch häufigen rhetori­
schen Gebrauch des Konjunktivs von der 
gesprochenen Sprache abgehoben zu haben, 
ähnlich wie sich einst das klassische Latein 
vom gesprochenen ,künstlich' abhob. 

6. Modus und Modalität 
Neben dem Modus gibt es auch eine Viel­
zahl von Ausdrucksformen, die ebenfalls das 
Verhältnis des Ereignisses zur Wirklichkeit 
betreffen (Modalität). Dazu gehören Modal­
verben, Modaladverbien, Intonation, usw. 
Grundsätzlich gilt, dass das vom Modus Aus­
gedrückte auch durch spezifischere sprach­
liche Mittel ausgedrückt werden kann. So 
können synonyme Modaladverbien wie tat 
vez, quizd und a lo mejor unterschiedlich 
häufig mit dem Konjunktiv korrelieren, weil 
ihre Bedeutung ,vielleicht' bereits genau 
ausdrückt, in welchem Verhältnis das mit 
dem Verb bezeichnete Ereignis zur Wirk­
lichkeit steht. Der Konjunktiv passt gut da­
zu. Er steht deshalb auch meistens nach tal 
vez und quizd. Andererseits wird der Inhalt 
des Satzes aufgrund der expliziten Modalität 
nicht in Frage gestellt, wenn der Indikativ 
folgt, was regelmäßig nach a lo mejor der 
Fall ist. Da a lo mejor zudem in der infor­
mellen gesprochenen Sprache die üblichere 
Form ist, wirkt sich dies im Sinne einer 
höheren Frequenz des Indikativs in der ge­
sprochenen Sprache aus. 

7. Das Spanische in Amerika 
Knauer (1998) stellte in ihrer Studie fest, 
dass die Standardregeln der Iberischen Halb­
insel bis auf Kleinigkeiten auch für Mexiko 
gelten. Es gibt bekannte Fälle wie no se que, 
nach dem in Amerika meistens, in Spanien 
aber nur ausnahmsweise der Konjunktiv 
steht. Hinzu kommt die oben beschriebene 
Konfusion von Indikativ Plusquamperfekt 
und Konjunktiv Imperfekt, die darauf zu­
rückzuführen ist, dass das amerikanische 
Spanisch archaische Plusquamperfektformen 
wie cantara länger bewahrt hat. Im Übrigen 
dürften sich Unterschiede zwischen Ameri-
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ka und Spanien im Wesentlichen statistisch 
beschreiben lassen. Diskutiert wird auch die 
zunehmende Auflösung der Zeitenfolge in 
Sätzen wie Le pidieron que venga sin 
desayunar, etwa in Peru. Doch ließ sich 
dies im informellen gesprochenen Spanisch 
Chiles nicht bestätigen (cf. Hummel 2005). 
Dennoch muss diese Möglichkeit, die sich 
im Französischen auch im Standard durch­
gesetzt hat, als latent eingestuft werden. 

8. Imperativ 
Im Gegensatz zu Indikativ und Konjunktiv 
verfügt der Imperativ (cf. Gysi 1997) nur 
selten über eigene Formen. Auger dem ver­
trauten Imperativ Plural vom Typ jcantad! 
gibt es nur vereinzelt Formen wie jVen!, 
jsal! oder idi! Ansonsten werden Formen 
des Indikativs oder des Konjunktivs ge­
braucht: jcanta! ,sing!', jcante! ,singen Sie!', 
jcanten! ,singen Sie!'. Der Imperativ ist aller­
dings auf andere Weise hinreichend mar­
kiert, nämlich syntaktisch durch das fehlen­
de Subjekt und das Objekt der Anrede, die 
Intonation und die Sprechsituation, die die 
Anwesenheit des Imperativempfängers vor­
aussetzt. Insofern handelt es sich zwar nicht 
um einen Modus im morphologischen Sinn, 
wohl aber um eine grammatikalisierte Kon­
struktion. Die Intonation erklärt auch, 
warum Sätze, die formal Aussagen sind, im­
perativisch eingesetzt werden können: 
iAhora mismo vas a salir de aqui! Um­
gangssprachlich wird auch der Infinitiv mit 
entsprechender Intonation als Imperativ 
eingesetzt: jCantar! Der Konjunktiv eignet 
sich für den höflichen Imperativ wegen 
seiner optativen Funktion ,etwas möge ein­
treten' (jViva el Reyl), die auch beirn ,Impe­
rativ' der 1. Person Plural vorliegt (jlnten­
temos nosotros hacer lo inversol). Beim ne­
gierten Imperativ werden generell die Kon­
junktivformen eingesetzt, wobei die ver­
traute Form der 2. Person (jNo cantes!, jNo 
canteisl) und die höfliche der 3. Person ent­
spricht (JNo cante!, jNo canten !). 

9. Literaturbericht und Forschungs-
desiderata 

Forschungsbericht: Hummel (2004). Modus­
darstellung in Grammatiken: Gonzälez Calvo 
(1998); Zamorano Aguilar (2005). Pragma­
tik: Haverkate (2002). Didaktik: Butt/Benja­
min (2004). Desiderata: 1. Konjunktiv in der 
gesprochenen Sprache (fehlt weitgehend 
selbst in pragmatischen Studien). 2. Statisti­
sche und phänomenologische Beschreibung 

42. Einzelaspekt: Tempus und Aspekt 

der Korrelationen in Standard und Varietä­
ten. 3. Gesamtdarstellung der Geschichte 
der Modi. 
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42. Einzelaspekt: Tempus und Aspekt 

1. Strukturen und Funktionen frn Oberblick 
Als romanische Sprache verfügt das Spani­
sche über ein Vcrbalsystem, das nicht allein 
eine Situierung von Sachverhalten in der 
Zeit leistet, sondern auch aspektuelle Be­
deutungen beinhaltet, welche die versprach­
lichten Saclwerhalte hinsichtlich ihrer zeit­
lichen Konturen charakterisieren und diffe­
renzieren. Grundsätzlich liegt dem sprach­
lichen Ausdruck zeitlicher Relationen ein 
deiktisches Konzept zugrunde, dessen Zen­
trum das ego-hic-nunc („Ich-Hier-Jetzt") als 
diejenige Situation bildet, in welcher der 
Sprecher das Wort ergreift. Da die deikti­
sche Origo ihren Ausgang vom Akt des 
Sprechens nimmt, stellt sie eine sprachliche 
Ordnung dar, die nicht mit Zeitstrukturen 
der außersprachlichen Welt oder mit kogni­
tiven Konzepten von „Zeit" gleich gesetzt 
werden kann. Grundsätzlich können Sach­
verhalte in diesem deiktischen Ordnungs­
system vorzeitig, gleichzeitig oder nachzei­
tig zur Sprechsituation situiert werden, so 
dass sich drei Zeiträume (Vorzeitigkeit, 
Simultaneität und Nachzeitigkeit) relativ zur 
Origo ergeben. Ausgehend von diesem Zeit­
konzept können Tempus (sp. tiempo [ver­
bal]) und Aspekt (sp. aspecto [verbal]) 
bzw. temporale und aspektuelle Bedeutung 
unterschieden werden: Während Tempora 
Sachverhalte in Relation zur Sprechsituation 
situieren und damit eine deiktische Funk­
tion haben, liefern Aspekte keine deiktische 
Situierung, sondern charakterisieren Sach­
verhalte hinsichtlich ihrer zeitlichen Kontur 
und ihres Verlaufs in der Zeit. Im Spani­
schen werden temporale und aspektuelle 
Bedeutung nicht durch getrennte Katego­
rien versprachlicht, vielmehr vereinen die 
Verbalformen temporal-deiktische und as­
pektuelle Semantik in sich. Die Tempora 
und Aspekte des Spanischen bilden ein Sys­
tem von Verbalkategorien, das in ähnlicher 
Weise alle romanischen Sprachen charakte­
risiert, weshalb die temporal-aspektuellen 
Formen des Spanischen immer auch im 
Kontext des romanischen Verbalsystems zu 
sehen sind (cf. Coseriu 1976, 81-96; Carta­
gena 1994, 175 ff.). Die aktuelle sprachwis­
senschaftliche Betrachtung von Tempus und 
Aspekt vereint zwei Sichtweisen. Zum einen 
wird das Verbalsystem des Spanischen in 
seinen Strnkturen und Oppositionen analy­
siert, zum anderen wird untersucht, wie 
Tempus- und Aspektformen in Kommunika­
tionssituationen eingesetzt werden und 

Schrott, A. (2012). "Einzelaspekt: Tempus und Aspekt". In:  J. Born et al. (Hrsg.), Handbuch Spanisch: Sprache, 
Literatur, Kultur, Geschichte in Spanien und Hispanoamerika. Berlin: Schmidt, S. 329-333.
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welchen Anteil diese Formen an der Gestal­
tung von Texten haben. Wird eine Verb­
form in einem bestimmten Kontext verwen­
det, dann entstehen durch das Zusammen­
wirken von Bedeutung und Kontextfakto­
ren bestimmte Sinnfunktionen. Je nach den 
im Kontext gegebenen Faktoren (wie z.B. 
temporale Angaben oder zeitliche Referen­
zen) sind verschiedene Funktionen möglich. 
Diese kontextbedingten Sinnfunktionen bil­
den dann in ihrer Gesamtheit das seman­
tisch-pragmatische Profil einer Verbform 
(zum spanischen Vcrbalsystem in seiner Ge­
samtheit cf. Alcina Franch/Blecua 1998, 758-
760; Berschin/Fernandez-Sevilla/Felixberger 
32005, 215-236; Cartagena 1994. 1999; 
Rojo;Veiga 1999; Bosque [Hg.] 1990; Garda 
Fernandez/Camus Bergareche [Hg.] 2004). 

2. Zur Polyfunktionatität der Tempora: 
das Beispiel des presente 

Im spanischen (und romanischen) Verbal­
system gilt das presente als diejenige Form, 
die in ihrem Profil sehr unterschiedliche 
temporale \Verte vereint und durch starke 
Polyfunktionalität gekennzeichnet ist (cf. 
Togeby 1953, 22 f.; Bruyne 22002, 425 f.; 
Butt/Benjamin 1980, 195 ff.; Berschin/Fer­
nandez-Sc:·villa/Felixberger 32005, 219 f.). 
Meist wird als Gmndwert des presente der 
Ausdruck von Sachverhalten genannt, die 
simultan zur Sprechsituation gegeben sind 
bzw. die in ihrem zeitlichen Verlauf die 
Sprechsituation einschließen. Sachverhalte 
im p1·esente sind in aller Regel in ihrer Dauer 
nicht auf die Sprechsituation begrenzt, son­
dern ragen zeitlich über diese hinaus. Charak­
teristisch für die Verwendung des presente 
ist, dass der Sachverhalt in der Sprechsitua­
tion schon und noch andauert. Diese tem­
porale Kontur entspricht dem imperfekti­
ven Aspekt, bei dem Sachverhalte unter Aus­
blendung ihrer Grenzen gesehen werden. 
Imperfektiv-gegenwärtige Sachverhalte kön­
nen sich vollziehende Handlungen sein 
(iWira, alli viene 1lfaria), Gewohnheiten 
(Me levanto a las siete) oder allgemeingül­
tige Wahrheiten (El so! se pone por el oeste), 
wie sie sich auch in sentenzhaften Wen­
dungen finden (Los suspiros son aire y van 
al aire} Allen Verwendungen gemeinsam 
ist die schon und noch gegebene Gültigkeit 
in der Sprechsituation, während sich die zeit­
liche Erstreckung aus Kontext und Weltwis­
sen ergibt. 
Die Fähigkeit des p1·esente, auf vergangene, 
gegenwärtige und zukünftige Sachverhalte 
referieren zu können, resultiert nicht aus 
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einer zeitlichen Unmarkiertheit oder Neu­
tralität der Form, sondern vielmehr daraus, 
dass der vom presente versprachlichte Ge­
genwartsbezug in unterschiedlicher Weise 
eingesetzt wird. Im Fall des praesens pro 
futuro wird die Zukunft gleichsam in die 
Gegenwart hineingeholt: Das in der Zukunft 
zu realisierende Ereignis besteht in der 
Gegenwart bereits als Plan oder Entschluss 
(Bl mes que viene rne voy de vacaciones) 
und besitzt damit präsentische Gültigkeit. 
Die Zeitreferenz wird dabei meist durch 
futurische temporale Angaben geleistet bzw. 
geklärt. Das praesens pro futuro hat damit 
eine Affinität zu Handlungen und Sachver­
halten, die auf Pläne und Entschlüsse zu­
rückgehen und planbar sind. Ferner kann 
das presente in der Funktion des ,,histori­
schen" oder „narrativen" Präsens (sp. pre­
sente hist6riw/narrativo) vergangene Er­
eignisse versprachlichen (cf. Silva-Corvalan 
1983). In dieser Funktion findet es sich so­
wohl in geschriebenen narrativen Texten 
( Col6n llega a Arnerica el 12 de octubre de 
14_92. Bruscamente, el mundo cambia de 
fisionomia) als auch in mündlich-nähe­
sprachlichen Erzählungen (Entro en la 
oficina y va el conserfe y me dice que que 
demonios hago allt). Während das praesens 
pro futuro fester Bestandteil des spanischen 
Tempus- und Aspektsystems ist und in ver­
schiedensten Kommunikationssituationen 
eingesetzt werden kann, ist das historische 
Präsens an narrativ geprägte Textsorten ge­
bunden und stellt als Technik der Aktuali­
sierung vergangener Geschehnisse damit 
eine Diskurstradition (sp. tradici6n discur­
siva) dar, die ausgewählte Textsorten und 
Gattungen (wie z.B. historiographische 
Texte) kennzeichnet. 

J. Die Tempora der Zukunft im Spanischen: 
futuro perifrastico und futuro simple 

Beim Ausdruck von Zukünftigkeit bilden 
futuro perifrastico und ji!iuro simple For­
men, die oppositiv eng aufeinander bezo­
gen sind und sich hinsichtlich des Kriteri­
ums einer erfüllten bzw. unerfüllten Vorbe­
dingung unterscheiden (zur Fututopposi­
tion cf. Söll 1968, 242-244; Bauhr 1989, 
3-21; Bravo Martin 2007, 19-24). Dasfuturo 
perifrästico verspracblicht künftige Sachver­
halte als Ereignisse, deren Vorbedingungen 
erfüllt sind und die als teilaktuelle Sachver­
halte an die Sprechsituation gebunden sind: 
das künftige Ereignis ist bereits als Vorstufe 
gegeben (Mama, me voy a desmayar), so­
dass die Zukunft gleichsam schon begonnen 
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hat (Vamos a ser padres). Dasfuturo simple 
dagegen versprachlicht künftige Sachver­
halte, die in der Sprechsituation noch keine 
Teilaktualität besitzen und daher als rein 
virtuelle Ereignisse von der Sprechsituation 
getrennt sind (Pero tu eres joven, y pasado 
un tiempo me olvidaräs). Während Ereig­
nisse imfuturo simple in einer nicht näher 
bestimmten Zukunft stattfinden (Ya lo 
sabrds a su tiempo. No seas tan curiosa), 
beinhaltet das futuro perifrastico einen be­
stimmten Zeitpunkt der Realisierung, wo­
durch der Eindruck größerer Gewissheit 
oder auch Nähe entstehen kann (jUna noti­
cia homba! jVa a haber ct:isis.'). Charakte­
ristisch für beide Futurformen sind ausge­
prägte modale Verwendungen. So versprach­
lichenjitturo simple undfuturo perifrdstico 
in der 2. Person häufig Bitten und Aufforde­
rungen. Doch während das futuro peri­
frästico meist Aufforderungen zu einmali· 
gen Handlungen beinhaltet (No vas a 
decirme que no ), sind Aufforderungen im 
futuro simple nicht an eine bestimmte 
Situation gebunden, sondern können für 
die Zukunft in ihrer Gesamtheit gelten und 
haben dann häufig allgemeingültigen Cha­
rakter, wie die Verwendung in Geboten 
(Honrards a tu padre y a tu madre) und 
Gesetzestexten (Ningun espaiiol de origen 
podra ser privado de su nacionalidad) 
zeigt. Doch finden sich auch modale Werte, 
die nur eine der beiden Futurformen ver­
sprachlichen kann. So ist die virtuelle Se­
mantik des futuro simple die Basis für Ver­
mutungen über gegenwärtige Situationen 
(Rosita tendrd ahora unos 18 afios) und für 
höflich-abschwächende Aussagen (Te con­
fesare que rnefascina). Ein spezifisch moda­
ler Wert des futuro per!frdstico ist dagegen 
der Appell, eine vom Sprecher negativ be­
wertete Handlung nicht auszuführen (No se 
si llevanne la chaqueta. - iNo vas a ir en 
mangas de camisal). Auch wenn verschie­
dentlich in der Forschung angemerkt wird, 
dass das futuro perifrästico an Boden ge­
winne, bilden beide Formen eine stabile 
Konkurrenz und sind durch die Opposition 
von Teilaktualität und Virtualität in ihren 
Verwendungsprofilen klar differenziert (cf. 
Söll 1968, 245 f.; Bauhr 1989, 347 f., Bravo 
Martin 2007, 18 ff.). 

4. Perfektiver vs. imperfektiver Aspekt -
preterito indefinido und preterito 
imperfecto 

Auf der Zeitstufe der Vergangenh::it wird das 
spanische (und das romanische) Verbalsys· 
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tem von der Opposition zwischen perfekti­
vem und imperfektivem Aspekt dominiert: 
Oppositiv stehen sich hier das perfektiv 
markierte preterito indefinido und das im­
perfektiv markierte preterito imperfecto ge­
genüber (cf. Togeby 1953, 65-72; Alarcos 
Uorach 1994, 161-165; Bruyne 22002, 426-
430; Garcia Fernandez/Camus Bergareche 
[Hg.] 2004). Das indefinido versprachlicht 
einen Sachverhalt in seiner zeitlichen Be­
grenztheit (Anfangs- und/oder Endbegren­
zung) und gibt ihn als in der Vergangenheit 
abgeschlossenes Ereignis wieder (En el rnis­
mo ano 1881 ahord6 el genero novelesco), 
das häufig Teil einer zeitlichen Abfolge ist 
(Se acost6 y se dunni6 enseguida). Das im­
perfecto dagegen versprachlicht Sachverhal­
te unter Ausblendung ihrer zeitlichen Be­
grenzungen als Handlungen oder Situatio­
nen, die zu einem Bezugspunkt in der Ver­
gangenheit „schon und noch" im Vollzug 
sind (juan vivia de pequeiio en una capital 
de provincias). Im imperfecto versprach­
lichte Ereignisse und Handlungen haben 
aufgrund ihrer Vergangenheitsreferenz in 
der außersprachlichen Wirklichkeit durch­
aus zeitliche Grenzen, doch besteht die be­
sondere Funktion des impe1fecto darin, diese 
Grenzen auszublenden, so dass ein Sachver­
halt als „präsentisch" zu einem Zeitpunkt 
oder zu einem weiteren Sachverhalt in der 
Vergangenheit erscheint. Diese Differenzie­
rungen werden bei Kommutationsproben 
besonders deutlich: So versprachlicht die 
Äußerung Aqui uivian mis almelos das 
Leben der GroJ:~eltern als eine Phase, die zu 
einem vergangenen Zeitpunkt schon und 
noch präsentisch war, wogegen in Aqui 
vivieron mis abuelos der versprachlichte 
Zeitabschnitt als begrenzt und abgeschlos­
sen erscheint. Die für den imperfektiven 
Aspekt distinktive Ausblendung der Gren­
zen erzeugt dabei den Eindruck einer „Innen­
perspektive", während der perfektive Aspekt 
als „Außenperspektive" auf ein begrenztes 
Geschehen beschreibbar ist (cf. Comrie 
1976, 21 ff.). Durch die Semantik der Be­
grenztheit und Abgeschlossenheit ist das 
indefinido für den Ausdruck zeitlicher Suk­
zessionen prädestiniert (Sali6 sin despedirse 
de Ver6nica. Lleg6 al vestibulo [ ... ] abri6 
con sigilo la puerta y la cerr6 sin mover 
ruido). Diese Aspektdifferenzierung gilt für 
sich kontinuierlich vollziehende Handlun­
gen ebenso wie für Wiederholungen. So 
werden Wiederholungen ohne zeitliche Be­
grenzung im imperfecto ausgedrückt (Los 
domingos se oia desde una ventana et 
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arm6nium de un monasterio de monjas), 
während das indefinido zum Ausdruck be­
grenzter Wiederhoh,mgen dient (Et tartanero 
se hizo repetir dos veces la direcci6n). Eine 
wichtige Rolle für die Tempuswahl spielen 
temporale Angaben, die Ereignisse oder 
Handlungen zeitlich lokalisieren und be­
grenzen. Enthält der Kontext eine zeitlich be­
grenzende Angabe, dann ist nur die Wieder­
gabe mit dem indefinido möglich (Durante 
muchos affos figur6 en la redacciön ). Eini­
ge temporale Angaben, die einen Zeitraum 
versprachlichen (wie z.B. en aquel tiempo), 
können sowohl mit dem indefinido als auch 
mit dem impe1fecto kombiniert werden, 
allerdings mit unterschiedlichen temporal­
aspektuellen Nuancen. Ein Beispiel dafür 
sind die Varianten En aquel tiempo la gente 
temi6/temia a los f antasmas: Während das 
indefinido die Abgeschlossenheit der Zeit­
phase betont, hebt das imperfecto hervor, 
dass die Handlung im betreffenden Zeitraum 
schon und noch andauert (7' Art. 36). 
Durch ihre unterschiedliche aspektuelle Mar­
kierung sind inde.finido und imperfecto für 
unterschiedliche Textfunktionen prädesti­
niert. So findet sich in Erzählungen das 
inde.finido zum Ausdruck aufeinander fol­
gender Ereignisse (Los araucanos fueron et 
pueblo mas guerrero de Hispanoamerica. 
Lucharon 150 afios con los espafioles, por 
lo que fu.eron casi totalmente extermina­
dos). Das impetfecto, das Simultaneität zu 
einer anderen Situation oder Handlung in 
der Vergangenheit ausdrückt, kann keine 
vergleichbaren Sukzessionen in der Zeit 
etablieren (cf. Cartagena 1994, 179-180). 
Die besondere Qualität des imperfecto be­
steht vielmehr darin, Sachverhalte zu ver­
sprachlichen, die schon und noch gegeben 
sind, wenn ein weiteres im indefinido ver­
sprachlichtes Ereignis eintritt (Salia de casa 
cuando lleg6 mi amigo). Das Zusammen­
wirken von imperfecto und indefinido bil­
det in diesen Fällen ein ,.Inzidenzschema" 
(cf. Pollak 1988, 107-123), bei dem ein Er­
eignis im indefinido zu einem Zeitpunkt 
eintritt, in dem ein Sachverhalt im imperfecto 
bereits im Vollzug ist (Al monarca Felipe Ill 
le sm1Jrendi6 la muerte de su mujer cuando 
cazaba en la Ventosilla). Aufgrund der 
aspektucllen Markierung bilden Sachverhal­
te im indefinido damit das narrative Gerüst 
eines (erzählenden) Textes, zu dem dann 
die im imperfecto versprachlichten Sach­
verhalte zeitlich parallel verlaufen. Durch 
diese Funktionsverteilung wirken Sachver­
halte im indefinido häufig als „Vorder-
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grund", zu dem dann Situationen und Hand­
lungen im imperfeclo den „Hintergrund" 
bilden ( Cruce la plaza del Rey y entre en la 
calle de las Infantas. La noche era esplen­
dida y bastante templada). Durch diese 
konte~tbedingten Effekte tragen perfektiver 
und imperfektiver Aspekt zusammen mit 
weiteren Kontextfaktoren dazu bei, (erzäh­
lenden) Texten ein „Relief" zu verleihen (cf. 
Weinrich 62001, 115-120). Entscheidend ist, 
dass „Vordergrund" und „Hintergrund" kei­
ne Komponenten der temporal-aspektuel­
lcn Bedeutung sind, sondern kontextbe­
dingte Sinnfunktionen der perfektiven bzw. 
imperfektiven Aspektsemantik darstellen. 
Das impe1jecto versprachlicht wie das pre­
sente einen Sachverhalt, der in einem be­
stimmten Zeitpunkt schon und noch im 
Vollzug ist, sodass beide Formen imperfek­
tiven Aspekt haben und ausdrücken, dass 
ein Sachverhalt zu einer Situation präsen­
tisch ist. Doch während das presente durch 
den Gegenwartsbezug aktuellen Wert hat, 
ist ein Sachverhalt im impe1fecto stets auf 
eine vergangene Situation bezogen und hat 
damit inaktuellen Wert (cf. Coseriu 1976, 
129 ff., 157 f.; Cartagena 1994, 175 ff.). Diese 
„Inaktualität" kann als Basis für verschie­
dene imper/ecto-Verwcndungen verstanden 
werden, die keinen rein temporakn Wert 
haben, sondern modal als Ausdruck der 
Sprecherhaltung zum versprachlichten Sach­
verhalt fungieren. Dazu zählt etwa das 
imperfecto als Form der höflichen Distan­
zierung (sp. imperfecto de cortesia). Dabei 
werden Handlungen, die in der Sprechsitua­
tion aktuell vollzogen werden, durch das 
auf die Vergangenheit bezogene und damit 
inaktuelle imperfecto auf Distanz gerückt, 
wodurch eine Nuance der Höflichkeit (Estoy 
aqui, sefior Director, porque queria soli­
citarle un favor) und der Indirektheit (iDe 
que huena gana me hebfa un vaso, con este 
calorl) erzeugt wird. 

5. Vergangenheit und Relevanz.für die 
Gegenwart: das preterito perfecto 
compuesto 

Die Aspektopposition von preterito imper­
.fecto und preterito inde.finido wird durch 
das preterito perfecto compuesto ergänzt,. 
das zu beiden Formen in Opposition steht. 
Zum einen ist das per/ ecto compuesto eine 
perfektive Form, die begrenzte Sachverhalte 
ausdrückt und mit dem imperfektiven 
Aspekt des preterito impe1j"ecto kontrastiert. 
Andererseits haben indefinido und per/ ecto 
compuesto zwar den perfektiven Aspekt 
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gemeinsam, sie unterscheiden sich jedoch 
hinsichtlich ihrer Relation zur Sprechsitua­
tion (Alarcos Llorach 1972, 20 f.; Berschin/ 
Fernandcz-Sevilla/Felixberger '12005, 226 f.; 
Bruyne 22002, 430-435; Squartini 1998, 
174 ff.; Cartagena 1999, 2941-2951). Denn 
während das perfecto compuesto eine An­
bindung an die Sprechsituation beinhaltet, 
versprachlicht das fndefinido vergangene 
Ereignisse in ihrer Abgeschlossenheit und 
setzt diese nicht in Relation zur Sprecher­
gegenwart. Die Trias der genannten drei 
Verbalkategorien beinhaltet also zum einen 
die Opposition zwischen perfektivem und 
imperfektivem Aspekt, zum <:1nderen inner­
halb der beiden perfektiv markierten For­
men das distinktive Merkmal der Bindung 
an die Sprechsituation. Die vom perfecto 
compuesto geleistete Anbindung an die Ge­
genwart manifestiert sich in unterschied­
licher Weise. So kann die versprachlichte 
Handlung in der Vergangenheit beginnen 
und bis in die Gegenwart andauern (He 
leido durante todo el dia y todavia no 
termino el libro). Das perfecto compuesto 
kann jedoch auch bereits beendete Sach­
verhalte versprachlichen, wenn diese einem 
Zeitraum angehören, der die Sprechsitua­
tion einschließt (Hemos emitido el prirner 
capitulo ya en esta semana). Distinktiv für 
die Opposition von preterito indefinido und 
perfecto compuesto ist jedoch letztlich, ob 
der Sprecher einen vergangenen Saclwer­
halt als relevant für die Gegenwart und da­
mit als aktuell markieren will (11H padre ha 
muerto hace tres afios) (cf. Cartagena 1994, 
186 ff.) oder ob er dessen Abgeschlossen­
heit in der Vergangenheit unterstreichen 
will (Mi padre muri6 hace tres afios), was 
auch bei zeitlicher Nähe möglich ist (Me 
d~ieron esta mafiana que te habias ido ). 
Diese Qualität der Relevanz kann genutzt 
werden, um in Texten zwischen einer von 
der Gegenwart abgesetzten und einer gegen­
wartsverbundenen Vergangenheit zu diffe­
renzieren (Manuel Älvarez Ortega fue, ha 
sido y es muy amigo rnio ). 
Die hier aufgezeigte temporale Opposition 
zwischen preterito indefinido und perfecto 
compuesto ist eine Opposition des spani­
schen Verbalsystems, die sich in verschie­
denen diatopischen Varietäten unterschied­
lich manifestiert (zur Konkurrenz beider 
Formen cf. Alarcos Llorach 1972; Eggs 1993, 
122 ff.). So wird in zahlreichen amerikani­
schen Varietäten (cf. Berschin 1976 zum 
kolumbianischen Spanisch; Squartini 1998, 
167-179 zum mexikanischen Spaniscb) das 
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perfecto compuesto ausschließlich dann ver­
wendet, wenn eine Handlung bis zur Sprech­
situation andauert (Siempre mi fuerte han 
sido las matemdticas). Vor der Sprechsitua­
tion beendete Handlungen werden dagegen 
im preterito indefinido ausgedrückt, auch 
wenn sie unmittelbar vor dem Sprechzeit­
punkt zum Abschluss kommen (!Que 
dijiste? iRepitelo, si te atreves!). Das indefi­
nido findet sich daher auch bei temporalen 
Angaben, die Kontakt zur Sprechsituation 
beinhalten (,J1l1.aria no estd? - No, sali6 
ahora mismo ). Aufgrund dieser semanti­
schen Begrenzung auf noch andauernde 
Sachverhalte wird das perfecto compuesto 
im amerikanischen Spanisch in aller Regel 
weit seltener verwendet als im europäischen 
Spanisch, in dem die Semantik der Relevanz 
aus Sprechersicht, die ein funktionell deut­
lich dehnbareres Kriterium darstellt, über 
den pe1fecto-Gebrauch entscheidet. 
Die Konkurrenz von preterito indeftnido 
und perfecto compuesto zeigt, dass die Ver­
balkategorien des Spanischen ein temporal­
aspektuelles System bilden, dessen Formen 
nicht in allen Varietäten ein identisches 
funktionelles Profil aufweisen. Für die 
Opposition von preterito indefinido und 
perfecto compuesto ist im Spanischen das 
Kriterium der Anbindung an die Sprech­
situation entscheidend, das jedoch in den 
verschiedenen Varietäten unterschiedlich 
restriktiv ausgeprägt ist: Während im ameri­
kanischen Spanisch der Sachverhalt selbst 
präsentischen Wert haben muss, ist im 
europäischen Spanisch das Kriterium der 
Relevanz und Aktualität aus Sprechersicht 
ausschlaggebend (zur sprachgeschichtlichen 
Erklärung dieser Differenzierung cf. Alarcos 
Llorach 1972, 36-46; Squartini 1998, 185-
187). Damit illustriert die Konkurrenz bei­
der Formen, dass das temporal-aspektuelle 
System des Spanischen in den verschiede­
nen Varietäten unterschiedlichen Gebrauchs­
normen unterliegen kann, die bewirken, dass 
temporal-aspektuelle Oppositionen des Ver­
balsystems in ihren semantisch-pragmati­
schen Profilen modifiziert werden. 
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43. Einzelaspekt: Parataxe, Hypotaxe 
und Konnexion 

1. Einführung 
Dieser Beitrag beschäftigt sich mit Satzkon­
nexion, also der Verbindung von Sätzen 
oder satzwertigen Einheiten. Damit stellt 
sich zu Beginn schon ein definitorisches 
Problem: Soll der Satz definiert werden als 
lautliche (Expirations-)Einheit, als semanti­
sche (Sinn-)Einheit oder als syntaktische 
fünheit? Wir entscheiden uns hier für eine 
syntaktische Definition: Eine satzwertige 
Einheit besteht aus den unmittelbaren Kon­
stituenten Subjekt und Prädikat und bildet 
diese in ihrer Gesamtheit ab. Werden meh­
rere solcher Einheiten zu einem komplexen 
Satz (sp. oraci6n co1npleja) zusammenge­
führt, spricht man auch von den Teilsätzen 
(sp. clausulas) oder Konjunkten. Die seman­
tische Entsprechung, also der Inhalt der 
satzwertigen Einheit, heißt Proposition. Pro­
positionen werden konventionell dargesteUt 
mit den Kleinbuchstabenp, q (und gegebe­
nenfalls den alphabetisch nachfolgenden 

Buchstaben). 
Satzwertige Einheiten werden entweder 
ohne weitere Markierung hintereinander 
aufgereiht (Juxtaposition -oder Asyndeton) 
(la), oder ihre Zusammengehörigkeit wird 
durch morphosyntaktische bzw. lexikalische 
Mittel mehr oder weniger explizit gemacht. 
Eine solche markierte Satzkonnexion greift 
meistens auf einen Satzkonnektor zurück 
und kann koordinierend oder subordinie­
rend sein; im ersten Fall spricht man von 
Parata.xe (gr. para ,neben' und td.xis ,Ord­
nung') (lb und c), im zweiten von Hypo­
taxe (gr. hypo ,unter') (ld). 

(1) a. Hace mal tiempo. No iremos de ex­
cursi6n. 

b. Hace mal tiempo y no iremos de ex-
cursi6n. 
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c. Hace mal tiempo, por eso no iremos 
de excursi6n. 

d. Puesto que hace mal tiempo, no 
iremos de excursi6n. 

Hypotaktische Satzkonnexion unterscheidet 
sich von der parataktischen dadurch, dass 
der durch sie entstehende subordinierte 
Teilsatz nicht alleine stehen kann. So kann 
z.B. in (ld) der Hauptsatz nicht einfach ge­
tilgt werden: 

(1) d.' *Puesto que hace mal tiempo. 

Dieser syntaktischen Herabstufung (cf. Leh­
mann 1988) steht oft eine Flexibilisierung 
in der Linearität der Sätze gegenüber. So 
kann im Spanischen bei vielen hypotakti­
schen Konstruktionen die Reihenfolge der 
Teilsätze oft frei gewählt werden: 

(1) b.' *Y no iremos de excursi6n, hace mal 
tiempo. 

c.' *Por eso no iremos de excursi6n, 
hace mal tiempo. 

d." [No iremos de excursi6n], [puesto 
que hace mal tiempo]. 

In vielen Sprachen weisen außerdem die 
Nebensätze für sich morphosyntaktische 
Besonderheiten auf. Für das Deutsche gilt 
Verbendstellung als ein Hinweis für Sub­
ordination, im Spanischen wird häufig der 
rnodo subjuntivo (,unterordnend') als typi­
scher Nebensatzmodus bezeichnet. obwohl 
er gelegentlich auch in Hauptsätzen ver­
wendet wird und viele Nebensätze den In­
dikativ verlangen (.-"Art. 41). 

2. Semantik der Satzkonnexion 
Gängige textlinguistische Ansätze unterschei­
den als Kriterien der Textualität unter ande­
rem die Kohärenz und die Kohäsion: Wäh­
rend ersterer Begriff die semantische Ein­
heit eines Textes, also seine „innere Logik" 
meint, bezeichnet letzterer die Gesamtheit 
der lexikalischen, morphologischen oder 
syntaktischen Strukturen, welche die Zu­
sammengehörigkeit der Textteile markiert 
(cf. Beaugrande/Dressler 1981). Die Mar­
kierung der Satzkonnexion ist also ein Teil 
der Kohäsion. 
Diese notwendige konzeptuelle Trennung 
soll aber nicht darüber hinweg täuschen, 
dass Kohärenz und Kohäsion eng verfloch­
ten sind. So haben die Sätze (la-b) in vielen 
Kontexten den gleichen kommunikativen 
Wert wie (lc-d), obwohl ein Satzkonnektor 
fehlt. Der Grund dafür ist, dass wir auf der 
Basis unseres Weltwissens annehmen, es bc-

stehe ein ursächlicher Zusammenhang zwi­
schen den Propositionen hace mal tiempo 
und no iremos de excursi6n. Solche infe­
renzbasierte Sinnerschließungsprozesse sind 
in der mündlichen Sprache besonders wich­
tig (cf. Abschnitt 5): So wurde anhand einer 
Untersuchung eines Korpus spanischer 
Konversationsdaten festgestellt, dass über 
die Hälfte der semantischen Relationen un­
markiert bleiben (cf. Taboada 2009, 136). 
Aus dem Stellenwert von Inferenzen zu 
schließen, dass Satzkonnektoren einen bloß 
akzessorischen Charakter haben, wäre je­
doch verfehlt, wie ein bekanntes Gegenbei­
spiel zeigt: 

(2) a. Juan es republicano, pero (es) 
honesto. 

b. #Juan es republicano y (es) honesto. 

In Satz (2) ist es schwierig, pem auszulas­
sen. Der Grund hierfür ist, dass sich die Ko­
härenz der Propositionen juan es republi­
cano und ]uan es honesto erst durch das 
kohäsive Merkmal des adversativen Satz­
konnektors konstituiert in der Annahme. 
dass der typische Republikaner unehrlich 
sei. Diese Implikatur wird in (2a) ausschließ­
lich durch den Satzkonnektor hergestellt. 
Wie in der lexikalischen Semantik gibt es 
auch im Bereich der Satzverbindung kaum 
perfekte Synonyme, was zur Folge hat, dass 
die Anzahl an semantischen Kategorien, 
denen Satzkonnektoren zugeordnet werden 
können, in der Literatur stark variiert. So 
ve1wendet Raible (1992) in seiner Junktions­
typologie 18 verschiedene Kategorien, wäh­
rend ßeaugrande und Dressler (1981) mit 
vier Grundrelationen auskommen. 
Die meisten semantischen Typologien der 
Satzverbindung arbeiten sich von seman­
tisch einfacheren zu komplexeren Relatio­
nen vor, wobei sich am Anfang noch weit­
gehende Überschneidungen ergeben: So 
unterscheiden die meisten Autoren zunächst 
die Addition als Verbindung von Proposi­
tionen, die beide wahr sind (p und q), von 
der Disjunktion, in der nur eine der ge­
nannten Propositionen wahr ist oder - in 
formaleren Ansätzen - notwendigerweise 
wahr sein muss (p oder q). 
\Veitere häufig beschriebene Rdationstypen 
sind: Art und Weise (Modalsätze); Bedin­
gungen (Konditionalsätze); zeitliche Rela­
tionen wie Gleich-, Vor- und Nachzeitigkeit 
(Temporalsätze); Relationen von Ursache 
und Wirkung (Kausalsätze, Konsekutivsätze) 
sowie Kontrast und Gegenursache (Adver­
sativsätze und Konzessivsätze)_ 


